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setzung der Bundesausgaben einge-
treten, dies aber nicht nur im Sinne
des Uberdurchschnittlichen Aus-
baues von Ausgaben (die Beispiele,
die Sie erwdhnen), sondern auch im
Sinne des unterdurchschnittlichen
Ausbaues von Ausgaben (z.B. bei
der Kunst) oder gar im Sinne von
Eliminierung von Ausgaben aus der
Staatsrechnung (Regiebetriebe PTT,
spater auch SBB), was summa sum-
marum einen lockeren Vergleich
doch ermaglicht.

Dankbar nehme ich die Angabe ent-
gegen, dass 1977 von der Baudirek-
tion «gemass Unterlagen Uber die
Staatsrechnung» 869 000 Franken
far Kunst am Bau ausgegeben wur-

Bucher

Walter Grab

«Sie haben die Hauser verlassen und
schlafen in den Muscheln der Baume
dort wo die rote Orange des Mondes
die lauten Gesichter kihlt,

steil steigt der Wasserfall durch die
Welt»

Dieses Gedicht von Dieter Wyss auf
der Umschlagseite der Publikation
GUber Walter Grab stimmt ein in das
Werk des 1927 in Zlrich geborenen
und dort lebenden Kinstlers. Der
Einleitungstext vom selben Autor,
eine schauerlich phantastische Ge-
schichte, immer an der Grenze des
Moglichen, beschwort etwas herauf
von der Stimmung, die man vor Bil-
dern von Walter Grab empfindet.
Kurztexte von Annemarie Diethelm
zu einzelnen Werken treffen Eigen-
artiges und Charakteristisches seiner
Gestaltung und Motivwahl, so etwa
in Satzen wie: «Das System der Ord-
nung legt sich ubers Chaos, zugleich
untergrabt das Chaos den so ent-
standenen Eindruck von Ordnung.»
Die Autorin erwahnt Grabs Zugeho-
rigkeit zum Surrealismus (Walter
Grab grindete 1951 eine Surrea-
listen-Gruppe), sie geht ein auf das
Wesen der von André Breton ge-
pragten surrealistischen Bewegung,
mit der Walter Grab in Kontakt stand,
und die ihren Hohepunkt in der
Zwischenkriegszeit in Paris hatte.
Man vermisst einen Text, der auf die
Entwicklung des sehr eigenstédndi-
gen und eigenartigen Werkes von
Walter Grab einginge und man
mochte mehr Uber «seinen» Surrea-
lismus erfahren, einen Surrealismus,
der die eigentliche surrealistische
Epoche Ulberdauert hat. Der harte
Klang, unter dem Walter Grab
Traumhaftes und Geometrisches zu-

den. In der jedem Interessierten zu-
ganglichen Staatsrechnung selbst
ist dieser Betrag nicht ausgeschie-
den. Damit ist es flr den «Aussen-
stehenden» nicht nur «schwierig zu
beurteilen, wie sich die Staatsrech-
nung Uberhaupt zusammensetzt»,
sondern unmoglich, da eben die
aussagekraftigen Detailangaben feh-
len.

Sie werden von mir sicher nicht ver-
langen, dass ich mir lhre Meinung zu
eigen mache, es sei flr die Kunst-
schaffenden vorteilhafter, wenn eine
Bestimmung uber den 1% nicht be-
steht. Meiner Lebtag ist es mir noch
nicht vorgekommen, dass eine
Staatsstelle aus lauter Liebe zur

sammenbringt, ist bereits da in sei-
nen Bildern der 50er Jahre und be-
steht mit der gleichen prazisen Aus-
drucksweise noch heute. Als Grund-
motiv geht durch die verschiedenen
Bilder der rote Faden, die fihrende
Linie, die hineinleitet, verleitet zur
Entratselung, sich auflost in etwas
Vielschichtiges, vor dem der Be-
trachter irritiert und oft schockiert
stehen bleibt. «lch bin Surrealist»,
heisst ein Leitsatz von Walter Grab.
Die Publikation mit 65 Seiten und
54 Abbildungen ist erhaltlich im
AlV-Buchverlag Stuttgart. Die Auf-
lage betragt 500 Exemplare, alle
handschriftlich signiert. Bestellun-
gen nimmt entgegen:

André Grab, Hirzenbachstr. 92,

8051 Ziirich.

Walter Grab: Selbstbildnis, 1964

Kunst mehr als das allernotigste fur
Kunst am Bau ausgegeben hatte.
Und auch in bezug auf Ecublens
wirde ich den Tag nicht vor dem
Abend loben. Und ausserdem hatte
die Einfuhrung der 1%-Klausel den
Vorteil, dass die Summe, die der
Bund fur Kunst (und fiur «Kunst am
Bau») auszugeben bereit ist, etwas
weniger von Einzelentscheiden ab-
hangig ware.
Ich danke Ihnen, sehr geehrter Herr
Direktor, fir lhre Gesprédchsbereit-
schaft und verbleibe mit meinen
besten Griissen, :

Marie-Louise Lienhard
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SPEKTRUM

VIERTELJAHRESSCHRIFT FUR ORIGINALGRAFIK UND DICHTUNG
.................. Rellsiab 17 Jahrgang

e84 Dia Ankunft  Zrich (m

Jubilaums-Sondernummer
SPEKTRUM

Im September 1978 erscheint zum
20jahrigen Jubilaum der Viertel-
jahresschrift fir Dichtung und Origi-
nalgrafik SPEKTRUM eine Sonder-
nummer. Darin sind Grafiken von
31 bildenden Kinstlern und Texte
von 34 Schriftstellern unseres Lan-
des vereint. Bisher sind 80 Nummern
des SPEKTRUM erschienen. Die mei-
sten sind einem Thema gewidmet,
dem sich sowohl die graphischen
wie die literarischen Mitarbeiter in
ihren Beitragen unterziehen. Fiir die
verschiedenen angewendeten Tech-
niken (Handatzung, Zinklitho, Holz-
und Linolschnitt) werden aus-
schliesslich Originalstdocke verwen-
det, wobei bis 7 Farben zur Verwen-
dung kommen. SPEKTRUM hat in
seinem Bestreben, freien Grafikern
und lyrischen Dichtern eine Publika-
tionsmoglichkeit zu schaffen, inter-
nationale Beachtung gefunden.

Die Zeitschrift wird herausgegeben
von Sven Knebel und Felix Rellstab,
Napfgasse 4/1V, 8001 Zdirich.

15



	Bücher ; Zeitschriften

